
K
lar gibt es immer Mehl“, sagt der
Müllermeister Thomas Manz, „nur
wo kommt es her?“. Damit stellt der

führende Mitarbeiter der Mühle Luz in
Münsingen­Buttenhausen (Kreis Reutlin­
gen) die entscheidende Frage. Und seit 20 
Jahren wird auf der Schwäbischen Alb eine
Antwort darauf gegeben: Aus der Region.
Das Korn wächst auf der Alb, hier wird es zu
Mehl gemahlen, Brot wird daraus gebacken
und sogar ein Bier gebraut. „Albkorn“ heißt
die 1995 gegründete Erzeugergemein­
schaft, der 23 landwirtschaftliche Betriebe,
elf Bäckereien, eine Brauerei angehören
und eben auch die Mühle Luz im Lautertal.

Die Mühle ist der zentrale Knotenpunkt
von Albkorn. Maximal 50 Kilometer legt 
das Korn zurück, bevor es verarbeitet wird.
In diesem Umkreis liegen auch die Bäcker
von Albkorn. Von einer „regionalen Wert­
schöpfungskette“, spricht Müllermeister
Manz, die bis zu den Handwerkern reicht. 
Weniger zu spritzen und zu düngen war das
Ziel von Albkorn. Eine durchweg kontrol­
lierte Nahrungskette kommt allen zu gute,
selbst dem Trinkwasser. „Wenn die Quali­

tät besser ist, spielt es
keine Rolle, wenn ein
Weckle deswegen ein
paar Cent mehr kos­
tet“, da ist sich Thomas
Manz sicher. Ein
streng biologischer
Anbau ist im Gespräch.
„Wir denken darüber
nach“, bestätigt der
Sprecher der Bäcker,
Michael Haug aus Son­

nenbühl. Albkorn wurde in einer Zeit ge­
gründet, in der die Verbraucher begannen,
sich mehr Gedanken über die Nahrung zu 
machen. „Regional“ ist längst zu einem
Qualitätsbegriff geworden. 

Vor Jahrzehnten hatte noch jedes Dorf
seine Mühle. „Um 1950 gab es 30 000 Müh­
len in Deutschland, heute sind es 300“, be­
richtet Manz. Von den zehn Mühlen im
Lautertal hat nur die Mühle Luz überlebt. 
Trockener Kommentar von Manz dazu: 
„Man muss mit der Zeit gehen, sonst geht
man mit der Zeit“. Das bedeutet, dass die
moderne Mühle einen Teil ihrer Romantik
verloren hat. Vom Mühlrad am rauschen­
den Bach ist keine Rede mehr, vielmehr
von computergesteuerten Anlagen und
hoch aufragenden Silos, in denen sich
2500 Tonnen Getreide lagern lassen.
Strom liefert die Lauter über eine Turbine,
immerhin.

Enge und steile Treppen führen durch
das alte Gebäude zu den elektrisch betrie­
benen Mühlen, dem Herz des Ensembles:
hier wird Korn zu Mehl gemahlen. Viele
Faktoren bestimmen die Qualität des
Korns, dazu gehören Aussaat, Düngung,
Pflanzenschutzmittel – natürlich auch die
Witterung. Ist der Auswuchs zu hoch, ist
das Korn für Mehl nicht mehr geeignet, es
wird zu Viehfutter. Thomas Manz greift mit
der Hand in den Kreislauf ein, nimmt be­
reits recht fein gemahlenes Korn aus einer
Klappe im Röhrenwerk und bildet auf einer
Platte kleine Häufchen. Helles Mehl, dunk­
leres Mehl, farblich in mehreren Abstufun­

gen. „Die Qualität wird ständig kontrol­
liert“, erläutert er. Je dunkler das Mehl,
desto mehr von der Randschicht und desto
mehr Schalenbestandteile des Korns sind 
im Mehl erhalten. Durch die Mischung ver­
schiedener Getreide werden gute Back­
eigenschaften erzielt. „Jedes Gebäck stellt
andere Ansprüche an das Mehl“, erklärt
Manz. Mehrmals am Tag wird die Mühle
feinjustiert, „denn Weizen ist nicht gleich
Weizen“, sagt Manz. Roggen und der be­
sonders gut verträgliche Dinkel werden
ebenfalls gemahlen.

Kleine Müller­Weisheiten am Rande:
Wer einen minderwertigen Weizen in Ge­
bäck hat, merkt das, weil es schnell aus­
trocknet. Und wer beim Backen zu wenig

Wasser im Teig hat, ärgert sich darüber, 
dass sein Brot nicht lange frisch bleibt. Von
der Teiggare spricht der Müller, wenn es 
um den Geschmack des Brotes geht. Wenn
der Teig so elastisch ist, dass ein Fingerab­
druck wieder verschwindet, hat er die rich­
tige Gare. 

„Die Bäcker erwarten das ganze Jahr
über ein gleich gutes Mehl“, führt Manz 
weiter aus. Das Korn wird getrocknet, ge­
reinigt und von seinen Randschichten be­
freit. Viele Landwirte bauen ihr Getreide
nach Rücksprache mit dem Müller an, da­
mit Eiweiß und Stärke im Korn ein gutes
Mehl ergeben. Mehr als ein Dutzend Mehle
bietet die Mühle an. Alle Albkornbäckerei­
en gehören zu den Kunden dieser Mühle,

ein kleinerer Teil des Mehls wird an andere
Großabnehmer und Direktvermarkter ge­
liefert, Pizzerien und Restaurants sind da­
bei, und private Kundschaft auch. „Jedes
Jahr verarbeiten wir 7000 bis 8000 Tonnen
Getreide“, sagt Manz. 

Die Getreidemühle geht auf das Jahr
1630 zurück. Seit 1928 wird sie von der Fa­
milie Luz betrieben. Erwin Luz hat sie 1989
von seinem Vater übernommen, er be­
schäftigt zehn Mitarbeiter. „Lebensmittel
sind mein Thema“, sagt er, „wäre ich nicht
ein Müller, wäre ich Metzger oder Bier­
brauer geworden“. Erwin Luz will immer
erreichbar sein. „Ich wohne im Betrieb, und
einen Anrufbeantworter habe ich nicht“, 
merkt er an. Wenn Bäcker anrufen, wollen 
sie ihr Mehl am liebsten sofort geliefert ha­
ben. Vier Lastwagen stehen für den Trans­
port bereit. Sieben­Tage­Wochen sind kei­
ne Seltenheit für die Müllermeister Luz
und Manz. Und Urlaub? „Gibt’s nur wenig“,
sagt Thomas Manz, der früher als Indust­
riemechaniker arbeitete. „Aber in der
Mühle gehen die Tage viel schneller rum“,
berichtet er.

Im ausgedehnten Mühlenladen in But­
tenhausen und in der Zweigstelle in Mös­
singen­Talheim wird neben vielen regiona­
len Produkten bis hin zu Tierfutter auch die
Hausmarke Albkorn verkauft. Immer wie­
der wollen Kunden Tipps fürs Backen.
„Teig braucht Zeit, der Geschmack kommt
über die Zeit“, erklärt Thomas Manz dann. 
Und immer mehr Menschen wollten ihr 
Brot selbst backen. „Dann weiß man ganz
genau, was drin ist“, führt Manz aus. 

// Adressen, Angebote und Backtipps unter 
www.albkorn.de und www.luzmuehle.de

Der Müller zwischen Bauer und Bäcker 
Münsingen Die „Albkorn“­Mühle 
Luz hat als einzige im Lautertal 
überlebt. Von Michael Petersen 

Der Landwirt Manfred Schmelcher aus Gomadingen­Dapfen baut Getreide für Albkorn an. Fotos: Schindler, Fieselmann (2)

Eine Mühle, zwei Müllermeister: Thomas Manz ( links) und Erwin Luz, der die Mühle 1989
von seinem Vater übernommen hat. 
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„Man muss 
mit der Zeit 
gehen, sonst 
geht man
mit der Zeit.“
Müllermeister
Thomas Manz über 
das Mühlensterben

W
ir haben einen Rechtsanwalt
eingeschaltet“, sagt Ralf Ober­
acker, der Präsident des Landes­

fischereiverbands Baden­Württemberg. 
Das Landratsamt Schwäbisch Hall habe die
Frage, wie und wie viel kontaminiertes
Löschwasser nach dem Brand in der Mühle
bei Kirchberg in die Jagst gelangen konnte,
noch immer nicht beantwortet. Der Ver­
band plane, in einem offenen Brief an den
Haller Landrat Gerhard Bauer Auskunft
einzufordern. Oberacker: „Noch ist nicht
geklärt, wer für den Schaden aufkommt.“ 

Es wird gegen Unbekannt ermittelt

Die Staatsanwaltschaft Ellwangen hat ein
Verfahren gegen Unbekannt eingeleitet,
sagt Staatsanwalt Jens Weise: „Es geht um
den Tatbestand der Gewässerverunreini­
gung.“ Die Polizei sei mit Ermittlungen be­
auftragt, „dann wird zu entscheiden sein, 
ob und gegen wen ein Verfahren einzulei­
ten ist“. Nach ersten Erkenntnissen ist der
Brand, der das verheerende Fischsterben
ausgelöst hat, von Unbekannten gelegt
worden – ob fahrlässig oder vorsätzlich, ist 
nicht geklärt. Auch der Landesnatur­
schutzverband und der Naturschutzbund
Baden­Württemberg fordern strengere
Auflagen und Kontrollen bei der Lagerung
gewässertoxischer Stoffe. Dies beginne bei
der Bau­ und Betriebsgenehmigung des La­
gergebäudes und bei der Frage, welche In­
formationen über Gefahrgut und Wasser­
ableitung der Feuerwehr vorlagen. 

Biologen: Jagst nicht ökologisch tot

Fest steht immerhin, dass es – laut einer ge­
meinsamen Mitteilung der Landratsämter
Schwäbisch Hall und Hohenlohekreis – 
„bei derartigen Schadensfällen an Fließge­
wässern kein festgelegtes Maßnahmen­
konzept gibt“. Warum das so ist, beschäftigt
die Fischer und Anwohner der Jagst weiter.
Das Regierungspräsidium Stuttgart will in
drei Wochen den ersten Schadensbericht
vorlegen. Eine positive Nachricht haben
die Schwäbisch Haller aber doch zu vermel­
den: Die Untersuchung eines Gewässerbio­
logen habe ergeben, dass das biologische
Gesamtbild der Jagst unterhalb der Brand­
stelle recht ähnlich der unbelasteten Jagst 
sei: „Die Nahrungsgrundlagen für Fische
sind also vorhanden, daher kann nicht von
einem ökologischen Tod der Jagst gespro­
chen werden“, teilt die Behörde mit.

Auch die Behörden im Kreis Heilbronn
sind zuversichtlich, dass es im Neckar nicht
zu einem Fischsterben kommen wird. Die
Belüftung des Gewässers zeige gute Ergeb­
nisse, hieß es. 

Umwelt Nach dem Chemieunfall 
an der Jagst sind noch viele 
Fragen ungeklärt. Von Tanja Kurz 

Fischsterben: 
Jetzt ermittelt 
der Staatsanwalt

Liliana russ. Luder 0711-13497552

“Lange gesucht - Ihr Hotel gefunden”
50 m zum Ostsee-Strand/Kurpromenade
Timmendorfer Strand - Schwimmbad 30°,
Sauna, Parkplatz, gr. Garten. Hausprospekt 

www.hotel-duenenhaus.de  
Tel. 0 45 03 / 80 00

Reiseanzeigenatelier am bollwerk
Hohe Straße 26 • Telefon: 669 5 669

DELPHI ARTHAUS KINOS
Tübinger Straße 6 • Telefon: 29 24 95

        
L'CHAIM – AUF DAS LEBEN!
Fr/Di 15:40 | So 11:50, 15:40 | ab 6 J.

DER SOMMER MIT MAMÃ
Panorama Publikumspreis der Berlinale 2015! 
16:00, 20:20 | So/Mi 20:20 OmU | ab 6 J.

TAXI TEHERAN
18:20 | So + 13:45 OmU | ab 6 J.

GEFÜHLT MITTE ZWANZIG
So 13:50 OmU | ab 6 J.

KÖNIGIN DER WÜSTE
von Werner Herzog, mit Nicole Kidman, James 
Franco, Robert Pattinson u.a.                      ab 12 J.
15:20, 18:00, 20:00 | So/Mi 20:00 OmU

GOTTHARD GRAUBNER – 
FARBE-RAUM-KÖRPER
Do/Sa/Mo/Mi 15:40 | So 11:20 | ab 6 J.

LEARNING TO DRIVE
20:40 | So + 13:20 | So/Mi 20:40 OmU | ab 6 J.

DER CHOR mit Dustin Hoffman.           17:40
STZ-Afrika Filmreihe: BENDA BILILI   So 11:40

VICTORIA
von Sebastian Schipper. Bester Film, Beste 
Regie, Beste Kamera, Beste Darsteller 2015!
17:00, 20:00 | ab 12 J.               13. Woche!

LILIEN IM WINTER –
LA BOHÈME AM KAP
Opernverfilmung von Mark Dornford-May, die 
Puccinis Klassiker ins Soweto von 1976 verlegt.
Fr/So/Di 16:00 | ab 12 J.    

FRENCH WOMEN –
WAS FRAUEN WIRKLICH WOLLEN
mit Vanessa Paradis, Géraldine Nakache, Laeti-
tia Casta, Isabelle Adjani, Sylvie Testud u.v.a. 
Federleichte Ensemblekomödie um elf Frauen 
in Paris auf der Suche nach Liebe und Glück.                          
18:00, 20:30 | So/Mi 20:30 OmU | ab 12 J.

BROADWAY THERAPY
Leichtfüßige Screwball-Comedy von Peter 
Bogdanovich, mit Owen Wilson, Imogen 
Poots, Jennifer Aniston, Rhys Ifans u.v.a.                          
Do/Sa/Mo/Mi 15:50 | ab 6 J.

NEUNEU

NEU
NEU

  ALLE FILME FINDEN SIE HIER:
RESERVIERUNGEN

      0711/22 904 40

RICKI - WIE FAMILIE SO IST ab 0
15.30  18.00  20.30

(Mo nur 15.30  18.00 +21.00 in OV)

STRAIGHT OUTTA COMPTON ab 12
15.15  18.00 (Fr/So/Di 20.45 in OV)

(Do/Sa/Mo/Mi 20.45 in OmU)

SOUTHPAW ab 12
21.00

MINIONS ab 0
14.15  (Do/Mo nur 15.30)

 KÖNIGIN DER WÜSTE ab 0
15.30  20.30

 FACK JU GÖHTE 1 & 2 ab 12
Mittwoch Teil 1: 21.15 · Teil 2: 23.59

FRENCH WOMEN ab 12
16.15  20.45

HITMAN: AGENT 47 ab 16
21.15 

DER KLEINE RABE SOCKE 2 ab 0
14.45  15.15

DATING QUEEN ab 12
18.30

DIE KLEINEN UND DIE BÖSEN ab 12
14.30  21.00 (Mo nicht 21.00)

Do 20.00 mit Besuch der Darsteller

VILJA UND DIE RÄUBER ab 0
14.30  16.15 (Do/Mo nicht 16.15)

WE ARE YOUR FRIENDS ab 12
16.30  Do auch 21.00

ANNI FELICI - BARFUSS DURCHS LEBEN ab 6
19.00

CODENAME U.N.C.L.E. ab 12
18.15  20.45  (Do/Mo nur 17.30)

THE TRANSPORTER REFUELED ab 12
16.45  19.00  21.15  (Mo 21.15 in OV)

DAS MÄRCHEN DER MÄRCHEN ab 12
18.30

DER CHOR - STIMMEN DES HERZENS ab 0
18.15

MISSION: IMPOSSIBLE -
ROGUE NATION ab 12

16.00  21.00

OOOPS! DIE ARCHE IST WEG ab 0
15.00

NEU NEU

NEU

NEU NEU

NEU
NEU

Änderungen vorbehalten.

www.stzw.de
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